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Für die Wonate 
ein Abonnement eröffnet. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis 
Königl. Poſt⸗ Kanten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmitt 


Sonnabend, den 30. Januar. 
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ags 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sr. 3 Pf. 


Februar und März wird auf die „Thorner Zeitung“ 


für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


— — 


Irilung. 


1869. 


Preis für die 2 Monate 18 Sgr. 


— 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
30. Januar 1649. König Johann Kaſimir beſtätigt zu Krakau 
alle Rechte der Stadt. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Wien, 29. Januar. „Die Preſſe“ beſtätigt die 
Abſendung eines Memorandums Seitens Griechen ⸗ 
lands an die Schutzmächte, beſtehend lediglich in Aus⸗ 
führung der von Delyamis an Photindes: Bay ge- 
richteten Raiſonnements, denfelben nur noch eine ſcharfe 
Klage darüber hinzufügend, wie es unerhört ſei, daß 
von der Pforte die Ausweiſung der riechiſchen Unter⸗ 
thauen und der griech. Handelsmarine aus den tür⸗ 
kiſchen Häfen in Friedenszeiten angeordnet ſei und 
daß ſolche Maſfnahmen vollſtändig den modernen 
Prinzipien des Völkerrechts widerſprächen. 


——— nn 
Landtag. 


— Die nationalliberale Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes (Antragſteller Abg. v. Hennig) hat zu dem bekann⸗ 
zen Antrag des Abg. v. Kardorff, welcher das Geſetz über 

je anderweitige Feſtſtellung der Wahlbezirke für das 
ei der Abgeordneten betrifft, folgendes Amendement ge⸗ 
ellt: 


Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: ſtatt 


Adolf's Geheimnif. 
Ein italieniſches Sittengemälde. 
Nach 
Vittorio Baſizio. 


s (Fortjegung,, 

Als der Graf feinen Sohn auf ſich zukommen ſah, 
wollte er anfangs zurückkehren, um jeder Bewegnung aus⸗ 
zuweichen, allein er blieb doch ſtehen und heftete einen 
ernſten, fragenden Blick auf Adolf's Antlitz. Die offene 
Stern und das freie, un ezwungene Benehmen des Soh— 
nes machten einen 2 Eindruck auf ihn; dennoch 
blieb er dabei kalt und abgemeſſen, ließ es aber geſchehen, 
daß ſein Sohn ihm die Hand drückte. 

Man mag ſich denken, welche ſchreckliche Nacht Cioni 
verlebt hatte. In ſeinem Geiſte hatte er fortwährend Zeile 
um Zeile dieſen unſcligen anonymen Brief vor Augen, der 
Ba. einen Verdacht erweckt hatte; in ſeinem Ohre ſchallte 
ortwähreud die ſpöttiſche Verſicherung Orſacchio's, daß 
ganz Turin von ſeiner Schande und von ſeinem Unglücke 
ſpreche, und dieſe Beleidigung erſchien ihm als die allge⸗ 
meine, beleidigende und zugleich rückſichtsloſe Stimme der 
Welt, welche Adolf und Cäcilie, ſeinen Sohn und ſein 
Weib, des niedrigſten Verbrechens anklagte, dieſe beiden 
Weſen, welche Cioni bisher am meiſten auf Erden liebte. 

r dachte an das ſeltſame Weſen Adolf’ ſeit ſeiner Ver⸗ 
eirathung, an ſeine öfteren Beſuche in der Anſtalt, in 
weiber ſich Gäcilie befand, an feine Trauer nach Vollzug 
80 Na an die plögliche Abreiſe ohne irgend welche 
heiten i ung und den Rückfall in ſeine früheren Eigen⸗ 

* = der Rückkehr von der Reiſe nach Rem. 
als nichts wohlbefinden Gäcilien’s erſchien ihm ebenfalls 
— unglückli eres, wie die Folge jenes geftörten, zugleich 
1 Men und jetzt ſchuldvollen Liebesverhältniſſes. 

e Heiraberfaßte ein Anfall der Wuth, er Ler- 
fluchte ſeir abe ſein Weib, ſeinen Sohn und ſich 
ſelbſt. Dann aber kamen auch wieder Augenblicke der 
Ruhe und bee WER des Vertrauens in ihre Ehrlich⸗ 
keit, ja, es ſchien ihm dann eine ſolche That unmöglich. 
Er klage lau zu ſich ſelbſt, wie um ſich beſſer zu lber. 
deugen, babı jeim Sohn Ihn Meta dh gelebt, daß er 
tets Beweiſe, eines redlichen Gemüthes 2 N 
gendhaften Charakters gegeben habe. Wie | ll en, tu⸗ 
plötzlich eines jo ſchweren Verbrechens für fä 5 e 5 * 

Er kämpfte gegen Alles, was ſeiner ahn c ha Pa: 
n wi Sohnes bewies. i 

nd Cäcilie? War nicht ihr ganzes verga 
ben Zeuge für ihren engelreinen Charakter? 22 2 in 
bei jeinem Heirathsantrag nicht alle Gefahren und Incon⸗ 


Die Erpedition der Thorner Zeitung. 


der Nr. 2 des Antrages zu ſezen: Der königlichen 
Staatsregierung zur Erwägung zu geben, ob es ſich nicht 
im allgemeinen politiſchen Intereſſe empfiehlt, die en; 
e 
Reichstages in Einklang zu bringen und ſomit eine nähere 
organiſche Verbindung der beiden Vertretungen anzu⸗ 


menſetzung des preußiſchen Landtages mit der 


bahnen. 

? Es wird hiernach eine Reform nicht nur der Zufam- 
menſetzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, ſondern 
des Landtags verlangt; bei Beibehaltung des Herrenhaus 
ſes iſt es durchaus unmöglich, die preußiſche Landesver— 
tretung mit dem Reichstage, der glücklicherweiſe kein Ober- 
haus kennt, „in Einklang zu bringen.“ 

Die Fortſchrittspartei hat ſich auf den Antrag ber 
ſchränkt, den Wahlmodus des Reichstags auf das preußi⸗ 
ſche Abgeordnetenhaus zu übertragen. Ihr Antrag (An⸗ 
tragſteller Abg. Berger) lautet: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: unter 
Ablehnung des Geſetz⸗Entwurfs Nr. 22 II. der Druckſachen, 
betr. die anderweite Feſtſtellung der Wahlbezirke für das 
Haus der Abgeordneten, die königliche Staats-Regierung 
aufzufordern, dem Landtage in der nächſten Seſſion einen 
Geſezentwurf vorzulegen, durch welchen unter entſprechen⸗ 
der Abänderung der Art. 70. 71. 72. der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde die preußiſche Landesvertretung fortan auf Grund 
des allgemeinen gleichen direkten und geheimen Wahlrechts 
gebildet wird. 

— Am 28. d. iſt der vom Herrn v. Rabe erſtattete 
Bericht der Budgetkommiſſion des Herrenhauſes über den 
— —— l 


venienzen dieſer Verbindung dargeſtellt? Sie nicht auf⸗ 
merkſam gemacht auf die Verſchiedenheit ihres beiderſeiti⸗ 
gen Alters, auf ſeine Eiferſucht, auf ſeine Anforderung, 
allein und einzig von ihr geliebt zu werden? Hatte ſie 
dann nicht freudig in Alles gewilligt, dieſe Bedingung 
gerne angenommen, ihm erröthend geſtanden, daß ſie ſeine 
Schriften mit den ſanfteſten Regungen ihres Herzens ge— 
leſen, ſie mitgefühlt und daß ſie ihn innig liebe? Hatte 
ſie ihm nicht fortwährend und bis zu dieſer Stunde die 
deutlichſten, untrüglichſten Beweiſe ihrer Liebe gegeben? 
Sollte er jetzt an ihr zweifeln? Das war eine Beleidi— 
gung gegen ihre Treue, ihre Redlichkeit, gegen ihre Tu⸗ 
gend; ihr Wort allein und gar ihr Schwur ſollten ihm 
doch die ſicherſte Bürgſchaft fein 

Allein der Verdacht hatte ſich ſchon zu tief in die 
Seele Cioni's eingeſenkt, als daß er denſelben ſo leicht los 
werden kdunte. 

In dieſem peinlichen Widerſtreite ſeiner Gefühle und 
Gedanken hatte er die Nacht zugebracht. Des Morgens 
war Orſaechio gekommen, um ihn in ſeinem Glauben an 
das Böſe zu beſtärken und, als ob das Unglück eines An⸗ 
dern ſein Heil garantire, fand er bei der Untreue der Gat— 
tin ſeines Freundes das wohlthuende und ſichere Gefühl 
der Treue der ſeinen. Bei ſeinem offenen Charakter hatte 
Corrado die Abſicht, ſeinen Verdacht allſogleich auszuſpre⸗ 
chen, allein der Commandant überredete ihn, dies nicht zu 
thun, ſondern die beiden Schuldigen zu überraſchen und 
Alles anzuwenden, damit ſie ſeinen Verdacht nicht ahnten. 

Adolf, welcher ſeinen Vater in dieſem krankhaften Zu⸗ 
ſtande ſah, hielt ſeine Hand noch einen Augenblick feſt und 
a mit freundlicher Beſorgniß: „Vater, iſt Ihnen nicht 
wohl?“ 


„Nein, nein,“ antwortete dieſer, indem er ſeine Hand 
zurückzog, „es iſt nichts!“ 4 s ; 

Adolf war ganz erſchrocken über die abweiſende Be⸗ 
wegung nnd den barſchen Ton ſeines Vaters. 

Orſacchio trat in's Mittel und ſagte in ſpöttiſchem 
Tone zum Grafen: 7 5 38 

„Sieh doch einmal die liebenswürdige Ungeduld Dei- 
nes Sohnes!“ j 

Corrado fuhr zuſammen, erbleichte und trat dann raſch 
von Adolf weg. 5 

Ein widriges Zucken fuhr über Orſacchio's Lippen. 

Adolf warf ſeinem Freunde Vanardi einen verwun— 
derten Blick zu, indeſſen dieſer voll Zorn über das Be⸗ 
nehmen des Commandanten erröthete. 

In dieſem Augenblicke trat ein Diener ein, um zu 
melden, daß das Frühſtück aufgetragen ſei. 

Vanardi verneigte ſich, um zu gehen. 


Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1869 ausgegeben 
worden. Die Kommiſſion trägt einſtimmig darauf an, 
dieſen Etat in der Faſſung, in weicher derſelbe aus den 
Berathungen des Hauſes der Abgeordneten hervorgegangen 
iſt, anzunehmen. Die Kommiſſion beantragt ferner die 
Annahme zweier Reſolutionen, nämlich 1) die Erklärung 
abzugeben, daß das Herrenhaus mit dem vom Abgeordne⸗ 
tenhauſe angenommenen Antrage, die Amtsblätter in den 
Regierungs⸗Bezirken Danzig und Marienwerder in denje⸗ 
nigen Orten, in welchen ein erheblicher Theil der Bevöl⸗ 
kerung die polniſche Sprache redet, in deutſcher und pol⸗ 
niſcher Sprache herauszugeben, nicht einverſtanden ſei; 2) 
die Erwartung auszusprechen, daß die Staats - Regierung 
die Organiſation ueuer Landes⸗Polizei⸗Behörden ferner⸗ 
hin durch ſpecielle, dem Landtage der Monarchie vorzu⸗ 
legende Geſetze und nicht blos durch den Etat regelt. 

— Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich am 28. d. 
mit dem Geſetzentwurf, betreffend die anderweitige Feſtſtel⸗ 
lung der Wahlbezirke für das Abgeordnetenhaus. 

— — — — — 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Januar. Die Staatsregierung des 
Herzogthums Koburg⸗Gotha wird im norddeutſchen Bun⸗ 
desrathe den Erlaß eines Geſetzes wegen Gewährung der 
Rechtshilfe im ganzen Bundesgebiet beantragen, ſo daß 
ohne jede Beſchränkung die Verhaftung und Auslieferung 
der Bundesangehörigen an jedes Gericht im Bundesge⸗ 
biete und die Vollſtreckung der Strafurtheile von allen 
Gerichten des Bundesgebietes in gleicher Weiſe wie Sei⸗ 
tens der Gerichte deſſelben Bundesſtaates erfolgen ſoll. 
Ein ſolches Geſetz wäre jedenfalls ein erheblicher Schritt 
zur Umbildung des Bundes zu einem wirklichen Staat. 

— Das Officier⸗ Patent für den Prinzen Friedrich 
Wilhelm, Sohn des Kronprin en, als Seconde⸗Lieutenant 


im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß, it demſelben am Mitt⸗ 


„Bleiben Sie,“ ſagte der Graf höflich, „Sie werden 
mich ſehr verbinden.“ 

Anton wollte ſich entſchuldigen, daß er die Einladung 
nicht annehmen könne. 

Adolf flüſterte ihm aber zu: 

„Bleibe, ich bitte Dich darum.“ 

Der Maler fürchtete, daß irgend ein Zufall die Urſache 

eines bedenklichen Aufrittes werden könnte und wünſchte 
deshalb ſelbſt gegenwärtig zu ſein, um nach Möglichkeit 
die Folgen deſſelben zu verhüten. Außerdem war ja auch 
dieſer ihm fo verhaßte Orſacchio, der in dieſem Drama 
den Spion des Böſen darzuſtellen ſchien, noch da. Er 
blieb deshalb. 

Der Graf und der Commandant begaben ſich zuerſt 
in das Speiſezimmer. 

Adolf legte ſeine Hand auf den Arm Vanardi's, der 
ihnen folgen wollte und hielt ihn zurück; die beiden Freunde 
waren nun allein. 

Adolf ſagte mit bewegter Stimme: 

„Anton, mein Vater war niemals ſo barſch gegen 
mich. — Was mag er gegen mich haben?“ 

Sein Freund erwiderte: 

‚Du fragſt jetzt noch? Und ahnſt Du denn nicht die 
ache?“ 


Urſach 
antwortete Adolf mit dem Ausdrucke des 


„Ich nicht,“ 
Erſtaunens. 

9 8 775 flüſterte 15 jetzt ſo leiſe als möglich zu: 

Und wenn er von Deiner unglücklichen Leidenſchaft 
Kenntniß hätte?“ en . ſcaf 

„Iſt es möglich?“ rief der Jüngling. „Glaubſt Du?“ 

— „Ich bin deſſen gewiß.“ £ 

— „Ach, ‚mein Gott, er wird mich bemitleiden!“ 

— „Wie?“ 

— „Und mir ſicherlich vergeben.“ 

— „Kannſt Du das ſo ruhig ſagen?“ 

— „Gewiß, doch gehen wir zu Tiſche.“ 

Adolf drängte hiermit Vanardi, der über die Worte 
ſeines Freundes ganz verwundert war, in's Speisezimmer. 

Cioni und Orſacchio ſprachen wie vorhin leiſe mit⸗ 
einander und ſchwiegen ſogleich, als die beiden jungen Leute 
in's Zimmer traten. 

Auf dem Tiſche lagen nur vier Gedecke. 

„Nehmen Sie Plaß,“ ſagte der Graf, während er ſich 
ſelbſt ſetzte. 

Adolf fragte ſeinen Vater: 

„Wo iſt Cäcilie?“ 

Cioni antwortete nicht, aber man ſah ſeine Hand un⸗ 
ter der Serviette zittern. h 

„Die gnädige Frau Gräfin fühlt ſich dieſen Morgen 


i 


woch, an feinem zehnten Geburtstag durch den König ei» 
enhändig überreicht worden. Der junge Prinz iſt als 
chließender Offizier des erſten Corps der Leibcompagnie 
des gedachten Truppentheils zugetheilt. 

— Die Schwierigkeit der Armeeverpflegung im Felde 
5 ſchon ſeit lange die Aufmerkſamkeit auf die in neue⸗ 
ter Zeit vielfach und noch jüngſt erſt bei der Expedition 
nach Abyſſinien im umfaſſenden Maßſtabe in Gebrauch 
gezogene Verwendung der comprimirten Nahrungsſtoffe 
gelenkt und ſollen dem Vernehmen nach in nächſter Friſt 
umfaſſende Verſuche mit einigen ſolcher Stoffe beabſich⸗ 
tigt werden. Es ſoll ſich dabei einerſeits um die Ver⸗ 
wendung ſolcher comprimirten Nährmittel für Lazareth⸗ 
kranke, andrerſeits für die Verpflegung der Mannſchaften 
und Pferde im Großen und Ganzen handeln. Einzelne 
Verſuche dieſer Art haben übrigens ſchon früher ſtattge⸗ 
funden und ſind einige dieſer Stoffe, ſo namentlich der 
A Fleiſchertract, auch für die Krankenpflege bereits 


eingeführt. 


Ausland. 


Frankreich. „Etendard“ v. 25. d. meldet, die 
Annahme der Conferenz⸗Erklärung Seitens Griechenlands 
erſcheine bereits als er — Die Zeitungsmeldung, 
die franzöſiſchen Botſchafter ſeien nach Paris berufen wor⸗ 
den, iſt demſelben Blatte zufolge unbegründet. Es ſei 
nur davon die Rede, daß möglicherweiſe Benedetti nach 
Paris kommen werde, um ſeinen erkrankten Sohn zu 
beſuchen. 

Spanien. Das Pariſer „Journal officiel“ meldet 
aus Madrid v. 26. d.: Hier eingetroffenen Nachrichten 
zufolge iſt der Civil⸗Gouverneur von Burgos das Opfer 
eines Meuchelmords geworden, während er in den Archiven 
der Kathedrale damit beſchäftigt war, ein durch neuere 
Inſtruktionen vorgeſchriebenes Inventar derſelben aufzu⸗ 
nehmen. Das Verbrechen hat die tieſſte Entrüſtung her⸗ 
vorgerufen; die Freiwilligen der Freiheit haben ſich sofort 
der Regierung zur Verfügung geſtellt. Die Givilbehörden 
haben ihre Befugniſſe einſtweileu in die Hände der Mi- 
litärbehörden gelegt. Die Unterſuchung hat bereits begon⸗ 
nen; mehrere Verhaftungen ſind vorgenommen worden. 
— Anläßlich des Attentates in Burgos fand in Madrid 
am 26. d. gegen den päpſtlichen Nuntius und mehrerer 
Mitglieder der Geiſtlichkeit eine Demonſtration ſtatt. 
Volkshaufen zogen vor das Hotel des Nuntius, entfernten 
das an dem Gebäude angebrachte Wappenſchild und rie⸗ 
fen: „Nieder mit dem Nuntius! Es lebe die Freiheit 
der Bekenntniſſe! Migr. Franchi, welcher rechtzeitig ge⸗ 
warnt worden war, hatte ſich auf die franzöſiſche Bot⸗ 
ſchaft geflüchtet. Aus Burgos werden folgende Einzeln⸗ 
heiten gemeldet: Der Civilgouverneur wurde in der Ka⸗ 
tbedrale ſelbſt ermordet. Der Leichnam deſſelben, jchred- 
lich verſtümmelt, wurde durch mehrere Straßen geſchleift. 
— — — — —-— —— ——— ͥ́ͤ ͤwöBYM— 


nicht wohl,“ erwiderte ein Diener, „und ließ fagen, fie könne 
nicht zu Tiſche kommen.“ 

Adolf rief in ſorgſamem Tone: 

„Sie iſt nicht wohl? Was fehlt Ihr denn? Waren 
Sie bei ihr, Vater?“ 5 

— „Nein,“ antwortete der Graf trocken, während ſich 
ſein Antlitz immer mehr verfinſterte. 

Adolf ſtand auf, legte ſeine Serviette auf den Tiſch 
und ſagte: 

„So will ich ſelbſt nachſehen.“ 

„Bleibe,“ ſagte ſein Vater mit barſcher Stimme, wie 
ſie Adolf von ihm noch nicht gehört hatte. 

Der Sohn ſetzte ſich erſtaunt und zugleich äußerſt er⸗ 
ſchrocken nieder. 

Die Mahlzeit ging ſtill vorüber und nur wenige, aber 
gleichgültige Worte wurden zwiſchen Orſacchio, dem Grafen 
und Vanardi gewechſelt, indeſſen Adolf ſchwieg. 

Corrado gab das Zeichen zum Aufſtehen und man 
kehrte in den Salon zurück. 

Vergeblich ſuchten ſich Adolf und Anton in einer 
Fenſterniſche zurückzuziehen; der Graf ſtand ſogleich, wie 
von einem Verdachte getrieben, hinter ihnen. 

„Was ſoll das? Was wollt ihr thun?“ fragte er 
mit einem gezwungenen Lächeln. „Habt Ihr irgend ein 
Projekt mit einander zu beſprecheu?“ 

Da fiel Anton ein Gedanke ein. 

„Sie haben es in der That errathen, Herr Graf. 
Adolf theilte mir einen Plan mit.“ 

„Von dem ich noch nicht unterrichtet worden bin?“ 
fragte Corrado. 

Vanardi entgegnete: 

„Für den Augenblick nicht, nach' Adolf's Anſicht; da 
Sie jedoch Ihre Zuſtimmung zu geben haben, ſo können 
Sie es auch gleich erfahren.“ 

— „So?“ Nun, ſo ſprechen Sie.“ 5 

Adolf ſchaute ſeinen Freund verwundert an; ſeine 
Worte ſchienen ihm ein Räthſel. 

Jener fuhr fort: 

„Adolf will nochmals eine Reiſe antreten.“ 

Vater und Sohn konnten einen Ausruf des Staunens 
nicht unterdrücken, ebenſo Orſacchio. 

„Wie, Du willſt uns verlaſſen?“ fragte der Graf, 
während er ſeinem Sohn mit einem eigenthümlichen Aus⸗ 
druck in's Geſicht ſchaute. 

„O, ol? ſagte Orſacchio mit fpöttiihem Tone. 

Adolf ftotteete einige Worte ohne Zuſammenhang. 

Orſacchio verſetzte: „Sie thun wohl daran, junger 
Mann. In Ihrer Stelle würde ich die ganze Welt durch⸗ 


reiſen und dann heimkehren und mich verheirathen“ 


Der Jüngling drehte ihm verächtlich den Rücken zu. 


Die Mitglieder des Domkapitels befanden ſich zu derſel⸗ 
ben Zeit in der Kirche und blieben unthätig. Der De⸗ 
chant, die Proviſoren und zwei Domherren ſind verhaftet. 
Die Corteswahlen haben bewieſen, daß Spanien aller 
Vorausſicht nach ſeine monarchiſche Staatsform behalten 
wird, wenn auch die hiermit unauflöslich verbundene 
Aufgabe der Beſetzung des fo gut wie beſchloſſenen Thro⸗ 
nes ihrer Löſung nicht näher gerückt iſt. 

— Die ſpaniſche Geiſtlichkeit hatte ſich bisher den 
Erlaſſen der proviſoriſchen Regierung in Betreff der 
Kirchen⸗ und Ordensgüter im Ganzen ſtillſchweigend ge⸗ 
fügt und den Kampf für ihre Vorrechte für die parla⸗ 
mentariſche Tribüne der Cortes aufgeſpart. Nur der 
hohe Klerus hatte in zahlreichen, an die proviſoriſche 
Regierung gerichteten Proteſten die Freiheit der neuen 
Aera auch für die Autonomie der Kirche in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Indeſſen iſt ſchon vor der Eröffnung der con- 
ſtituirenden Cortes der Conflikt zwiſchen der Kirche und 
der neuen Regierung in blutiger Weiſe zum Ausbruch 
gekommen. Der Civilgouverneur von Burgos wurde auf 
dem Wege zur Kathedrale ermordet, als er im Begriff 
war, in Folge eines Regierungserlaſſes von den Büchern, 
Documenten, Gemälden u. ſ. w., die ſich im Archiv der 
Kirche befanden, ein Inventar aufzunehmen; nach der Be⸗ 
ſtimmung der Regierung ſollten alle dieſe Schätze in das 
Eigenthum des Staats übergehen. Die Mörder ſollen 
Mönde fein. Als der Mitſchuld verdächtig find aber 
in Burgos bereits dreizehn Domherren und in Miranda 
auf der Flucht vier Seminariſten verhaftet. — Das De⸗ 
kret des Unterrichtsminiſters, welches im Namen des 
Staates alle Archive, Bibliotheken, Kabinette, Sammlun⸗ 
gen von wiſſenſchaftlichen Gegenſtänden, Kunſt⸗ und Lite⸗ 
raturſachen, die unter irgend welchem Rechtsanſpruch ſich 
augenblicklich in den Kathedralen, Kapiteln und Klöftern 
befinden, in Beſitz nimmt, erklärt dieſe Maßregel durch 
die Gefahren aller Art, denen die beſagten Gegenſtände 
an ihrem jetzigen Aufbewahrungsorte ausgeſetzt ſind und 
namentlich durch die ſich haufig ergebenden Thatſachen 
der Veruntreuung der koſtbarſten Saen und ihres Ver⸗ 
kaufs zu Spottpreiſen. Es folgt darauf ein an die Civil⸗ 
Gouverneure gerichteter Befehl, nach welchem die gleich⸗ 
zeitige Ausführung dieſes Deerets in ganz Spanien be⸗ 
reits am 25. erfolgen ſoll. Die propſſoriſche Regierung 
hat jedenfalls wohl gethan, dieſes Dekret erſt vom Tage 
nach ſeiner Ausführung zu veröffentlichen, da ohne dieſe 
Ueberraſchung der betroffene Klerus ohne Zweifel ſich be⸗ 
eilt haben würde, die koſtbarſten Gegenſtände vorher bei 
Seite zu ſchaffen und überhaupt einen hartnäckigen Wi⸗ 
derſtand zu organiſiren. 8 
f AAA nn nn ii nn 


Provinzielles. 


Graudenz, 27. Januar. Der Trajekt geht nun 
ſeit einer Woche über die Eisdecke. Doch hält man die⸗ 


— ä —ꝓ ⏑—i— nern nennen 

In dieſem Augenblicke trat aus dem Nebengemache 
Gäcilie in den Saal. Man bemerkte wohl, daß irgend 
ein Unwohlſein ihr Nichterſcheinen bei Tiſche veranlaßt 
hatte, denn ſie ſah niedergeſchlagen und leidend aus. Bei 
ihrem Erſcheinen gingen Vater und Sohn auf ſie zu; 
allein der Erſtere hielt ſchon nach einigen Schritten an 
und ließ Adolſ vorausgehen, indem er Beide mit for⸗ 
ſchenden Blicken betrachtete. 

Der Jüngling war ſogleich an ihrer Seite, hatte ſie 
unter den Arm gefaßt und ſie mit freundlicher Sorgfalt 
nach dem Sehnfeifel geführt. 

Die Augen des Grafen ſchauten drohend nach den 
Beiden hinüber. Orſacchio lächelte boshaft und Vanardi 
ſtand wie auf glühenden Kohlen. 

Sobald Gäcilie ſich geſetzt hatte, ſagte fie mit ſanftem 
Tone zu ihrem Gatten: 

„Was iſt Dir geweſen, Corrado? Seit geſtern Mit⸗ 
tag habe ich Dich nicht geſehen.“ 

Der Graf gab ſich Mühe, ſeine gewohnte Haltung 
zu bewahren, trat auf ſeine Gattin zu und ergriff die ihm 
dargebotene Hand. 

„Ich bin nicht Schuld daran,“ antwortete er, „ich 
hatte etwas Nothwendiges zu thun.“ 

Cäcilie ließ ſich durch dieſe ſcheinbare Gleichgültig⸗ 
keit nicht täuſchen, ſie bemerkte die Unruhe des Gatten 
und ſagte, indem ſie ihm tief in die Augen ſah: 

„Etwas — und gewiß etwas Unangenehmes — iſt 
Dir widerfahren?“ 

„Nein,“ erwiederte der Graf, indem er ihrem Blicke 
auszuweichen ſuchte. 

Um dem Gceſpräche eine andere Wendung zu geben 
fuhr er dann fort: 

„Adolf hat mir jo eben eine ganz unerwartete Neu⸗ 
igkeit mitgetheilt.“ 

Cäcilie ließ ihren Blick langſam vom Antlige ihres 
Gatten nach Adolf gleiten. 

„Welche Neuigkeit?“ 

Cioni antwortete ohne Zögern: 

„Er will wieder reiſen.“ 

„Ah, in der That?“ rief Cäcilie lebhaft, indem ſie 
ſich aufrichtete und mit einem ausdrucksvollen Blicke nach 
dem Jüngling ſchaute. Auch dieſer wandte ſeinen Blick 
nach ihr, aber mit ſo bittendem Ausdrucke, als ob 
er ihre Hülfe in Anſpruch nehmen wollte, um nicht reiſen 
zu müſſen. g 

Bei dieſem Zeichen eines geheimen Einverſtändniſſes 
flammten die Augen Cioni's zornig auf. 

Ich denke, er hat Recht,“ ſagte Gäcilie mit ruhiger 
und ſicherer Stimme. „Und Du, Corrado?“ 


ſelbe noch nicht für ſtark genug, um Fuhrwerke paſſiren 
zu laſſen. Es werden die Pferde und Wagen einzeln 


hinübergebracht. 


Danzig. Die plötzliche Abreiſe des als Inhaber 
des Bade-Etabliſſements Weſterplatte jo bekannten Reſtau⸗ 


rateurs H. Müller in Begleitung ſeiner Schenkmamſell 
nach fernen Welttheilen, unter Mitnahme eines auf 


15,000 Thlr. berechneten Capitals und Hinterlaſſung ſei⸗ 
ner zahlreichen Familie, bildet hier das Stadtgeſpräch. 

— Den Vorſtehern der hieſigen milden Stiftungen 
iſt die Anzeige zugegangen, daß Frau Feyerabend (die 
einſt jo hoch gefeierte Künſtlerin Anna Ditt) bei ihrem 
kürzlich erfolgten Ableben in Schwerin den Anſtalten Dan⸗ 
zigs je 1000 Thaler in ihrem Teſtament vermacht und 
den Reſt ihres Vermögens den Armen Schwerins be⸗ 
ſtimmt hat. Ehre dem Andenken der edlen Wohlthäterin, 
die auch in der Ferne die Stadt nicht vergeſſen, an die 
ſich für ſie ſo viele frohe, aber auch trübe Erinnerungen 


knüpften. 


Königsberg. Für den Regierungsrath Bergen⸗ 
roth, deſſen Wahl im Kreiſe Angerburg⸗Lötzen vom Abge⸗ 
geordnetenhauſe für 1 erklärt wurde, weil das 
Haus den Bemühungen des Landraths Staudy um dieſe 
Wahl nicht den Beifall zu zollen im Stande war, den 
dieſelben auf conſervativer Seite fanden, wird am 8. Fe⸗ 
bruar eine Erſatzwahl ſtattfinden. Die Conſervativen rech⸗ 
nen darauf, den Herrn Bergenroth zum zweiten Male 
durchzubringen. 


— Die dem Herrn Handelsminiſter von dem Vor⸗ 
ſteheramte der hieſigen Kaufmannſchaft geſtellte Bitte um 
Verlegung des Sitzes der K. Direction der Oſtbahn von 
Bromberg nach Königsberg ſcheint Berückſichtigung gefnn- 
den zu haben; die „Oſtpreuß. Ztg.“ ſchreibt heute: Vom 
1. Juli c. ab ſoll die Direction der Oſtbahn hierher ver⸗ 
legt werden und haben die Vermeſſungen zur Anlage der 
nothwendigen Baulichkeiten bereits in der Nähe des Oſt⸗ 
bahnhofes ſtattgefunden. Daß dieſelben von bedeutendem 
Umfange ſein werden, geht ſchon daraus hervor, daß außer 
den höheren Beamten in den Bureaux der Direction 160 
etatsmäßige Secretairs und circa 300 Bureauaſſiſtenten 
beſchäftigt ſind.“ 

In Tilſit iſt man ſeit Kurzem ſehr beſorgt, daß 
der verheißene Bau einer Memelbrücke und die Fort⸗ 
führung der Eiſenbahn nach Memel doch noch in Frage 
geſtellt werden könne. Der Finanzminiſter ſoll Anſtand 
nehmen, jetzt mit der Forderung einer Zinsgarantie vor 
den Landtag zu treten, welche den Staatshaushalt etwa 
mit einer Viertelmillion mehr belaſten würde, während 
das Defieit kaum gedeckt iſt und in dieſem Jahre ein 
neues zu erwarten ſteht. Eine Deputation aus Memel 
iſt dieſer Tage nach Berlin abgegangen, um die Bedenken 
des Finanzminiſters zu zerſtreuen. 

— ———— ren 

— „Ich? — O, er iſt wohl alt genug, um für ſich 
ſelbſt wählen zu können.“ 8 


Jetzt wandte ſich der Commandant an Adolf. 

„Wohin gedenken Sie zu reiſen?“ 

Der Jüngling, welcher durch das Augenſpiel mit Cä⸗ 
eilie in Anſpruch genommen war, überhörte die Frage. 

„Was wünſchen Sie?“ fragte er dann in einem Tone, 
der deutlich erkennen ließ, daß er keine Luſt hatte, ſich mit 
Orſacchio zu unterhalten. 

Dieſer wiederholte ſeine Frage. Adolf zögerte einen 
Augenblick mit der Antwort und ſchaute den Comman⸗ 
danten mit einem drohenden und beleidigenden Blicke an. 
Man ſah es an ſeiner Miene, daß er ihn verwünſchte, und 
da er ihm auf ſeine Zudringlichkeit eine paſſende Antwort 
geben wollte, ſo ſagte er im wegwerfenden Tone: 

„Pah — ich weiß es ſelbſt nicht. Es war nur ein 
flüchtiger Gedanke, den ich gegen Anton ausſprach. Das 
Beſte iſt, ich reiſe gar nicht.“ 

„O!“ ſtieß Orſacchio unwillkürlich hervor, indem er 
Cioni anſchaute. 

Dieſer wollte ſprechen, aber er ſchwieg und ſeine Stirn 
verfinſterte ſich noch mehr. 

Cäcilie und Adolf hatten ihre Augenſprache wieder 
von Neuem aufgenommen. 

Es trat jetzt eine peinliche und lautloſe Stille ein, 
bis die Stimme Orſacchio's fie wieder unterbrach. 

„Madame,“ ſagte er zu Cäcilie, „ich ſoll Ihnen im 
Auftrage Luiſen's ſagen, daß fie heute nicht, wie ſonſt, zu 
Ihnen kommen kann.“ a 

Ebe Cäcilie antwortete, wechſelte ſie von Neuem einen 
Blick mit Adolf. 

Vanardi faß wie auf Nadeln und es penigte ihn, zu 
ſehen, wie dieſe Beiden in ihrer Unachtſamkeit ſich ſolche 
Blößen gaben, ohne im Geringſten daran zu denken, daß 
man ſie ſo aufmerkſam beobachtete. 

„Nicht?“ fragte hierauf die Gattin des Grafen. „Und 
weshalb nicht?“ “ 

Orſachio erwiederte: „Sie fühlt ſich nicht wohl.“ 

— Die arme Luiſe! Aber ich hoffe, daß es nicht 
von Bedeutung ſein wird.“ 

— „Nein, nein. Sie begreifen wohl, Gräfin, daß 
wenn es ein ernſteres Unwohlſein wäre, ich meine Gattin 
nicht einen Augenblick verlaſſen würde, denn ich bin noch 
närriſch genug, meine Frau anzubeten.“ 

„Närriſch?“ rief Cäcilie verwundert. 
das närriſch?“ 

Orſachio verſetzte: „In der Regel iſt es ſo, denn die 
Frau, welche ſich von ihrem Gatten am meiſten geliebt 
weiß, ſinnt gerade am eheſten auf Untreue.“ 


„Nennen Sie 
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* 


— 


a a 


Verſchiedenes. 
— Eine kleine Dorfgeſchichte. 
der Petitionskommiſſion Cane 


chwellein, 


Harder angewieſen werde, ſeinen 
das 14. 


men. Sein Sohn Herrmann ſei nämlich, 


geloͤhnersfrau des Orts eine „Hexe“ 
Von dem Prediger Harder zur Rede 


rmandenunterrichts, daß 


den, und als er auf die Frage: „Haft du verſtanden!“ 
mit „Ja“ geantwortet, ſei er von dem Prediger mit ges 


ballten Fäuſten derart geſchlagen worden, daß er während 
eines Zeitraums von einer 


licht ſehen noch ſchlucken 


nennt er noch einen 
2 einer beſtimmten 


den Prediger beharrlichſt verweigerk worden. 


Beſchluß 


und es wird daher im Plennm noch eine 


zu erwarten ſein. 
— 
Lokales. 
— Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 28. d. wurde im 


Vereinslokale der Stiftungstag durch ein beſcheidenes Abend⸗ 
Die Feier eröffnete der Jahresbericht über das 


welchen Herr C. Marquart 
abſtattete. In demſelben legte der Genannte zunächſt die Be⸗ 


ziehung der Handwerkervereine und Arbeiterbildungsvereine zu 
der in Deutſchland erreichten Volksbildung dar, welche im Gan⸗ 
zen und Großen trotz aller Bemühungen und Einwirkungen der 
politiſchen und kirchlichen Dunkelmänner, deren Parole bekannt⸗ 


eſſen gefeiert. 
Leben des Vereins im v. Jahre, 


ich iſt: Bevormundung des Volks auf allen Lebensgebieten! 
eine rationaliſtiſche, 


werkervereins, welche derſelbe nicht ohne günſtiges Reſultat ver⸗ 
olgt, wenngleich konſtatirt werden muß, daß die Theilnahme 
der Mitglieder, ſowohl was den Beſuch der Verſammlungs⸗ 


— —tU¼  —  — 
Adolf und Cäcilie wurden ſichtlich verwirrt. 
Orſacchio hielt einen Augenblick inne, gleichſam, um 
ſich an der Verwirrung der Beiden zu laben, 
Verwirrung war auch den Augen Corrado's nicht entgangen. 

„ Der Commandant fuhr nun mit einer gewiſſen Gut⸗ 
müthigkeit fort: 

„Doch es giebt Ausnahmen; ich kenne deren viele 
und bin ftolz darauf, auch meine Frau unter dieſe zu 
zählen. — Doch ja, denken Sie ſich, welche Ueberraſchung 
ſie mir heute machte! Schon lange hatte ich ihr Portrait 
gewünſcht, ohne daß ſie darauf einzugehen ſchien; heute 
nun, da ich unerwartet in ihr Zimmer trat — was ſehe 
ich auf ihrem Toilettentiſch? — ein Miniaturbild, das ihr 
Köpfchen jo treffend darſtellte, 
wünſchen konnte.“ ’ 

Adolf und Cäcilie wechſelten wieder halb lächelnd, 
halb verwirrt, einen Blick. 

Orſachio fuhr fort: 8 

„Ich fragte fie, ob das Bild für mich wäre; ſie 
wurde verwirrt, erröthete und konnte es nicht leugnen. 
. dieſes Geſchenk bin ich der glücklichſte Menſch ge- 

orden.“ 

Cäcilie ſchaute nun mit einer iſſen Neugierde au 
ihren Gerten gewiſſ = 


Dieſer ſagte mit einem ernften und düſteren Tone zu, 


ſeinem Freunde: 
„Ach ja! — Du biſt glücklich! a 
„Corrado!“ ſagte Cäcilie, welcher der Ton, mit dem 
dieſe Worte geſagt wurden, wie ein Vorwurf klangen. 
„Wie mich dünkt, ſind wir glücklich, aber wehe dem, 
der es wagt, unſer Glück anzutaſten!“ 
ider Ja, wehe ihm!“ wiederholte der Commandant mit 
wildem und rauhem Tone. 
1 Fs Ble auf Cäcilten's Antlitz nahm zu und 
sr füblie, Yang immer größer. een 
' e i i 
die a i ihm bei dieſen Worten eiskalt durch 
Cäcilie ſtand auf und ſagte mit ter Stimme: 
„Adolf, geben Sie mir ae ee 
Der junge Mann trat ſogleich zu ihr hin. 
Auch Corrado war aufgeſtanden; ebenſo der Com⸗ 
mandant und Vanardi. > 
6. Du willft gehen?“ fragte der Erſtere feine Frau, 
während ſich in Stimme und Ton die ganze Größe ſeiner 
Eiferſucht zu erkennen gab. a 
Adolf und Cäcilie bemerkten jedoch nichts. 
„Ja,“ antwortete ſeine Frau. „Ich bedarf ein wenig 
der Ruhe und des Alleinſeins.“ : 
„Orſachio und Vanardi verbeugten fi und Cäcilie 
verlieh am Arme Adolf's den Saal, um in ihr Gemach 
zurückzukehren. (Fortſetzung folgt.) 


Dem Berichte 
men wir eine kleine Dorf⸗ 
Scene aus Pommern. Ein Arbeitsmann, Klabunde zu 
Regierungsbezirk Köslin, bittet, betreffenden 

Orts veranlaſſen zu wollen, daß der dortige Prediger 
Sohn Hermann, welcher 
Lebensjahr bereits überſchritten und die nöthigen 
Kenntniſſe habe, ungeſäumt einzuſegnen und von ſeinem 
erlangen, ihm zuvor Abbitte zu leiſten, Abſtand zu neh⸗ 

0 wie er aus⸗ 
führlich mitgetheilt, fälſchlich beſchuldigt worden, eine Ta⸗ 
geſchimpft zu haben. 
„Rede geſtellt, ſei er, weil 
er ſeine Unſchuld betheuerte, mit einem Kantſchu ſo un⸗ 
barmherzig geſchlagen worden, und zwar während des Kon⸗ 
der Kantſchu ſich aufgelöſt. 
Dazu ſei der Knabe aus dem Unterricht ausgewieſen wor⸗ 


Woche nicht habe in das Tages⸗ 
5 können. Zum Beweiſe dieſer 
ſeiner Angaben ſchlägt Petent drei Zeugen vor, auch 
vierten Zeugen, welchen der Prediger 
Ausſage zu bereden verſucht haben 
oll. Demnächſt ſei die Einſegnung ſeines Sohnes durch 
Die Kom⸗ 
Been ſchlägt Uebergang zur Tagesordnung vor, doch iſt 

nur mit 11 gegen 10 Stimmen gefaßt worden 
intereſſante 
Verhandlung, vielleicht auch ein entgegengeſetzter Beſchluß 


g eine auf geiftiger Selbſtthätigkeit ruhende 
und zu ftetiger Fortbildung treibende iſt, was auch die ge⸗ 
dachten Vereine bekunden. Zu geiſtiger Selbſtthätigkeit ſeiner 
Mitglieder anzuregen, iſt auch die Tedenz des hieſigen Hand⸗ 


und dieſe 


wie man es nicht beſſer 


abende, wie die Meldungen zu Vorträgen ſeitens der hiezu durch 
ihren gelehrten Lebensberuf und ihre Bildung vornehmlich be⸗ 
rechtigten und damit ſittlich verpflichteten Vereinsmitglieder an⸗ 
langt, eine ſchwächere geworden ift, als ſie es vor 1866 war. 
Die Urſachen dieſer Erſcheinung glaubte der Genannte zu finden 
in der allgemeinen, gedrückten Stimmung der Gewerbetreiben— 
den, welche durch die ſeit 1866 anhaltende Geſchäftsſtille erzeugt 
und noch durch den Hinblick auf die inneren politiſchen, ſtagni⸗ 
renden Verhältniſſe geſteigert wird. — Diefem allgemeinen 
Theile des Berichts folgte dann der ſpezielle. Vorträge haben 
im v. J. gehalten die Herren: Appel, Borkowski, Dr. Brohm, 
Freudenreich, Fröhlich, Rob. Geſchke, Cand. phil. Horwitz, Dr. 
Krakauer aus Berlin, Krämer, Löwinſohn, C. Marquart, Marx, 
Putſchbach und Stölger. — Die Mitgliederzahl betrug ult. 
1868 — 330 6 weniger als 1867.) — Der Zuſtand der Hand⸗ 
Verhältniſſe 


werkerlehrlingsſchule, ſowie der finanziellen 
des Vereins, über welche noch ſpezielle Berichte erfolgen werden, 
iſt ein günſtiger. — Die Bibliothek, die auch im v. J. durch 
Ankauf und Geſchenke vermehrt iſt, wird fleißig benutzt. — 
Auch für die geſellige Unterhaltung der Vereinsmitglieder war 
durch Veranſtaltung von Konzerten im Sommer, von muſika⸗ 
liſch-deklamatoriſchen Unterhaltungen und Tanzvergnügungen 
im Winter zur Genüge geſorgt worden. 


Nach der Abſtattung des Jahresberichts fand, wie geſagt, 


das Abendeſſen ſtatt, bei welchem das Wohl Sr. Maj. des 
Königs Herr Behrensdorff, das des deutſchen Vaterlandes Herr 


Dr. Brohm, das des Handwerkervereins Herr Preuß, das der 


Stadt Thorn Herr Waiſenvater Schwartz und das des zeitigen 
Den erſten 4 Toaſten 


Vorſtandes Herr Heins ausbrachte. 
folgten dieſen entſprechende, von der ganzen Geſellſchaft gefun- 


gene Lieder, worauf die Handwerker-Liedertafel die Feſtgenoſſen 


durch Geſangsvorträge erfreute. 


— Kommerzielles. Die Aufſtellung einer Bilanz wird be— 
kanntlich den Kaufleuten ſowohl im Handelsrecht als auch im 
Strafgeſetzbuch zur Pflicht gemacht. Wenn ſich bei Zablungs⸗ 
einſtellungen herausſtellt, daß der Gemeinſchuldner dieſe Vor⸗ 


ſchrift verabſäumt hat, ſo verfällt er der Bankerottſtrafe. In 
einzelnen Fällen haben Gerichte unter „Jahresbilanz“ eine Bi⸗ 
lanz am Jahresſchluß des Kalenders verſtanden. In dieſer 
Beziehung hat nun aber das Obertribunal neuerdings einer 
milderen Aufſtellung Eingang verſtattet und erkannt, daß Be⸗ 
ginn und Schluß des Jahres ſtets vom Abſchluß der vorher⸗ 
gegangenen Bilanz zu berechnen ſei. Wer alſo nicht am An- 
fange eines Jahres, ſondern erſt im Laufe deſſelben fein Ge⸗ 
ſchäft eröffnet hat, der iſt auch nur verpflichtet, erſt mit dem 
Ablauf ſeines Geſchäftsjahres eine Bilanz zu ziehen. 


— Zum Kartelvertrag mit Nußland. Die Petitions⸗Commi⸗ 


ſion Abgeordnetenhauſes beſchäftigte ſich am 27. d. Mts. 
mit der aus Königsberg, Elbing, Thorn ꝛc. eingegangenen Pe⸗ 
tition gegen die Erneuerung der Cartel-Convention mit Ruß⸗ 
land. Neferent war der Abg. Dr. Gneiſt, welcher in einem 
längeren ſtaatsrechtlichen Vortrage auf die intereſſante Frage 
über die Bedeutung und Wichtigkeit des bisher ſtets als ein 
conſtitutionelles Dogma geltenden Artikel 48 der Verfaſſung 
einging. Er wies nach, daß in Fragen internationaler Ver⸗ 
träge zu unterſcheiden ſei zwiſchen deren völkerrechtlicher und 
ſtaatsrechtlicher Seite, bei deren Colliſion die erſtere vor der 
letzteren prävalire. Art. 48 ſei eine verunglückte Ueberſetzung 
des Art. 6s der belgiſchen Verfaſſung und wiederſpreche nicht 
allein den franzöſiſchen, engliſchen und nordamerikaniſchen Grund⸗ 
geſetzen, ſondern auch der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes, 
wie der conſtanten Praxis des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. 
Der Executive liege allein und ausſchließhich die "internationale 
Beziehung ob — bei uns eine Prärogative der Krone. Der 
Competenz der legislativen Körperſchaften ſeien nur die Fragen 
der Ausführungen ſolcher Verträge, aber nicht der völkerrecht⸗ 
lichen Giltigkeit derſelben zu unterbreiten. — Der Regierungs⸗ 
commiſſar Geheimer Legationsrath König erklärte, nicht er⸗ 
mächtigt zu ſein, ſich darüber zu äußern, oh und inwieweit 
Verhandlungen über die Erneuerung der Convention ſchwebten; 
es werde jedoch nicht angenommen werden können, daß die Re⸗ 
gierung Verträge gegen das Intereſſe des Landes abſchließen 
werde. — Die Commiſſion beſchloß, die Petitionen, ſoweit ſie 
ſich auf Schädigung der Landesintereſſen durch die Cartelcon⸗ 
vention beziehen, der Regierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen, im Uebrigen zur Tagesordnung überzugehen. 

— Die Creditgeſellſchaft. C. G. Hirſchfeld & Co. in Culm⸗ 
ſee hat ihren Verwaltungsbericht auf das 4. Geſchäftsjahr 
1868 veröffentlicht. Die Geſellſchaft hat mit einem Actienka⸗ 
pital von 21,300 Thlr. einen Caſſenumſatz von rund 1,585,370 
Thlr., 480,000 Thlr mehr als im vorhergehenden Jahr, gehabt. 
Das Depofitengeſchäft ſowie das Wechſelgeſchäft haben erheblich 
zugeuommen. An Depoſiten blieben 60,611 Thlr. am Ende des 
Jahres in Beſtand. Wechſel wurden für 746,032 Thlr. ange- 
kauft, einſchließlich der aus 1867 herübergenommenen, und für 
665,431 Thlr. eingelöſt und begeben. Der Zinſenüberſchnß be⸗ 
trug 2930 Thlr. Außer den ſtatutenmäßigen Zinſen von 4 
pCt. konnten aus dem Reingewinn den Actionären als Divi⸗ 
dende pro 1868 4 pCt, alſo im Ganzen 8 PCt. gewährt wer⸗ 
den. Der Reſervefond hat ſich auf 1366 Thlr. gehoben. Ver⸗ 
luſte ſind nicht zu beklagen. 

— Oypoehekenverein. Unter dem Namen „Danziger Hypo⸗ 
theken⸗Verein“ hat ſich in Danzig, wie wir ſchon früher mitge⸗ 
theilt haben, eine Geſellſchaft von Hausbeſitzern gebildet, deren 
Zweck es iſt, die Bedürfniſſe des Realkredites der Beſitzer 
ſtädtiſcher Grundſtäcke in den Städten Danzig, Elbing, Grau⸗ 
denz, Marienwerder und Thorn müglichſt zu befriedigen. Das 
Statut dieſer Geſellſchaft hat die Königliche Genehmigung er⸗ 
halten und iſt daſſelbe durch die Geſetz⸗Sammluug bereits ver⸗ 
öffentlicht. Das Gründungscomitee ift beauftragt, das Statut 
zur Ausführung zu bringen und bis die Geſellſchaft fich ſelbſt 
conſtiturrk hat, alle Functionen der Direction und des Verwal⸗ 
tungsrathes auszuüben. Der Zweck, den die Geſellſchaft ver⸗ 


folgt; iſt für jeden Hausbeſitzer der genannten Städte ſegens⸗ 
reich. Wenn die Geſellſchaft dieſen Zweck erreicht, fo hilft ſie 
einem lange und tief gefühlten Bedürfniſſe ab. Der Verein 
gewährt ſeinen Mitgliedern Darlehen in Form von Pfandbrie⸗ 
fen und ermöglicht dadurch, daß: Einerſeits der Creditnehmer 
ein coursfähiges Papier erhält, für welches der Markt überall 
offen iſt und durch welches der Credit auch in entfernteren 
Provinzen vermittelt wird, der Creditſuchende folglich nicht nur 
auf den oft knappen Localeredit angewieſen iſt. Andererſeits 
wird der Creditgeber von der Unannehmlichkeit befreit, das ge⸗ 
gebene Darlehen erſt nach ſechsmonatlicher Kündigung zurücker⸗ 
warten zu können, und dann oft erſt durch Klage und Prozeß. 
Der Hypothekenverein gewährt für die Pfandbriefe 5% Zin⸗ 
ſen und nimmt von dem Darleynnehmer, mit Einſchluß der 
Verwaltungskoſten und Amortiſation 6%. Wenn ein Darlehn⸗ 
nehmer 42 Jahre hindurch 60h Zinfen gezahlt hat, ſo hört jede 
weitere Verpflichtung auf und er hat ſein Darlehn dadurch ge⸗ 
tilgt. — Ob der Verein hierorts ſchon einen Agenten hat, 
wiſſen wir nicht anzugeben. 

Brief kaſten, 

Eingeſaudt. 

— Cheater. Berlin, der Geburtsort des höheren Blöd⸗ 
ſinnes, die Wiege des treffenden, ſchlagenden Witzes, wallfahr⸗ 
tet jetzt täglich in das Kroll'ſche Theater, um ſich dort an dem 
jüngſten Kinde, Jacobſohn'ſcher Laune, des Verfaſſers von 
500,000 Teufel ꝛc. zu erfreuen und die Mühen und Sorgen des 
Tages darauf in brüllendem Gelächter über Spillicke in Paris, 
ſo heißt nämlich die neue Poſſe, welche die Räume des Kroll⸗ 
ſchen Locales täglich bis auf den letzten Platz füllt, zu vergeſſen. 
Es kann aber auch kaum etwas Luſtigeres geben, als dieſen 
durchgegangenen Schneider Spillicke, der ſich Paris beſehen 
will und plötzlich als er gerade im Begriffe ſteht, es ſehr genau 
kennen zu lernen, von Muttern und der Polizei ertappt und 
per Schub nach Berlin zurück gebracht wird, wo er mit ſeinem 
Obergeſellen, im furchtbarſten Katzen-Jammer erwacht. Die 
ganze reizende Muſik aus Offenbach's Pariſer Leben kommt 
auch darin vor und ſo darf man ſich auf ein großes Amüſement 
vorbereiten. Wer alſo ſeinen Sonntag-Abend der Heiterkeit 
weihen will, der gehe in's Theater und ſehe Spillike in Paris, 
das dann mit Frl. Denkhauſen und den Herren Hand, Frey⸗ 
müller und Bernhard in den 
in Scene geht. I. 

— Es bleibt ſich ſchließlich wohl gleich, ob es ein neuer 
oder ein alter Eisbock war, der jetzt ausgeſpült worden iſt. 
Auffallend bleibt es immer. Am Einrammen der Pfähle kann 
es nicht liegen, denn fo viel bekannt, find ſowohl die Eisvöcke 
bei dem Bau der Brücke, als auch die ſpäter zum Erſatz neu 
hergeſtellten, unter aufmerkſamer Controlle, zuverläſſig gut und 
tief genug in den Boden gerammt. Aber vier Eisböcke ſind 
trotz dem ſchon durch Ausſpülung verloren gegangen und dabei 
iſt ein Schade von faſt 5000 Thlr. entſtanden. Wenn ſchon 
vier fortgegangen ſind, können und werden noch mehrere fort⸗ 
gehen und ſomit iſt der Beſtand der Brücke auf das Ernſt⸗ 
lichſte bedroht. Irgend eine beſtimmte Urſache muß doch vor⸗ 
handen ſein und ſich auch ermitteln laſſen, welche das Heraus⸗ 
heben der Eisböcke zur Folge hat. Hinter dieſe Urſache wird 
man aber nicht anders kommen, als wenn man die Sache ge⸗ 
nau unterſucht und namentlich jetzt gleich Meſſungen der Waſſer⸗ 
tiefe an den einzelnen Jochen vornimmt, um zu ſehen, wo Ge⸗ 
fahr droht. So viel öffentlich bekannt geworden, ſind aber bis 
jetzt gar keine Anſtalten zu Uuterſuchungen gemacht. Wer wird 
es vertreten, wenn mehrere Eisböcke ausgeſpült werden und 
die Brücke ſich nicht hält? Die Angelegenheit iſt gewiß wichtig 
genug, um mit beſonderer Aufmerkſamkeit Seitens der Ge⸗ 
meindevertreter behandelt zu werden. Mehrere Bürger. 


Induſtrie Handel und Geſchäftsverkehr. 

— Verſicherungsweſen. Das viel beſprochene Verſicherungs⸗ 
geſetz iſt in feiner neuen Redaktion, wie die „Köln. Ztg.“ zu⸗ 
verläffig erfährt, im Staatsminiſterium berathen und nunmehr 
Sr. Majeſtät dem Könige zur Vollziehung vorgelegt worden; 
ob es die Stadien der Landtagsberathung noch wird durchlaufen 
können, bevor die jetzige Seſſion ſchließt, bleibt fraglich. Der 
betreffende Geſetzentwurf iſt ſchon vor geraumer Beit in die 
Oeffentlichteit gedrungen und mehrfach beſprochen worden. Die 
„Deutſche allgem. Ztg.“ äußert ſich darüber in folgender Weiſe: 
Mag man nun auch über den Werth deſſelben verſchiedener 
Meinung ſein, darüber kann kein Zweifel exiſtiren, daß er in 
ſehr wichtigen Fragen neue Principien verfolgt und bisher nicht 
beſtandene Inſtitutionen ſchaffen will, wie z. B. die einer be⸗ 
ſondern Aufſichtsbebörde über den Geſchäftsbetrieb der Ver- 
ſicherungsanſtalten ꝛc. Es handelt ſich deshalb nicht etwa um 
einfache Uebertragung der in den alten Provinzen zu Recht be⸗ 
ſtandenen Beſtimmuugen über das Verſicherungsweſen auf die 
neuen Landestheile und ebenſo wenig um eine Zuſammenſtellung 
und Codification der in den verſchiedenen Provinzen ſchon gel⸗ 
tenden, in Geſetzen, Verordnungen und Reſeripten niedergelegten 
oder als Gewohnheitsrecht exiſtirenden Normen, ſondern um 
einen Act der Legislatur, welcher der rechtlichen Stellung des 
Verſicherungsweſens in mehrfacher Beziehung eine ganz neue 
Baſis verleihen würde. Für eine ſolche Geſetzgebung aber iſt 
der preußiſche Landtag nicht mehr competent, denn Art. 4 sub, 
1 der Bundesverfaſſung unterwirft ausdrücklich „die Beſtim⸗ 
mungen über den Gewerbebetrieb einſchließlich des Verſiche— 
rungsweſens der Beauffichtigung des Bundes und der Geſetz⸗ 
gebung deſſelben.“ Dieſe Worte laſſen an Klarheit nichts zu 
wünſchen übrig und es wird einer ſehr geſchraubten und ge⸗ 
fünftelten Interpretation bedürfen, um für die Nichtbeachtung 


der Competenz des Bundes auch nur Scheingründe aufzutreiben. 


Wir hoffen, daß der preußiſche Landtag die Gefahren eines 


particulariſtiſchen Vorgehens von Seiten Preußens erkennen 


und ſich für die Mitwirkung in dieſer Angelegenheit für ineom⸗ 


petent erklären wird. 


Hauptrollen, zum erſten Male 
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Bekanntmachung. u l U Ill PR N U 0 
chung F. Beschorner 


Am 11. December pr. ſind dem 
Fleiſchergeſellen Franz Babinski in Gniew> 
kowo, wohin er von Thorn zugereiſt war, 
folgende muthmaßlich geſtohlene Sachen 
abgenommen: 

1 brauner Ueberzieher, 

1 alter ſchwarzer Tuchrock, 

1 braunwollenes Frauenkleid mit weißen 
Sternchen, 

1 Frauenhemd, 1 Schürze, 1 Vorhemde, 

1 Paar weißbaumwollene Strümpfe, 

1 blauer Strumpf, 

1 halbſeidener Shlips, 

1 Paar Strumpfbänder mit Perl. beſetzt, 

1 alte ſchwarze Tuchweſte, 

1 leinenes Hemde. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer 
Gegenſtände werden aufgefordert, ſich be⸗ 
hufs Recognition derſelben innerhalb 3 
Tagen im Bureau unſeres Polizei⸗Inſpee⸗ 


tors einzufinden. 


Thorn, den 27. Januar 1869. 
Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Bekanntmachung. 

Das Königl. Ober: Präfidium der 
Provinz Preußen hat dem Krankenhauſe 
der Barmherzigkeit zu Königsberg behufs 
Aufbringung der ſich immer mehrenden 
Unterhaltungsmittel, eine Haus⸗Collecte 
bewilligt, und werden wir zu dieſem Be⸗ 
huf hierorts gleichfalls Beiträge durch die 
Kaſſenboten Kobow und Jänſch einſam⸗ 
meln laſſen. 

Thorn, den 26. Januar 1869. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 22. Januar 
1869 iſt die in Thorn beſtehende Handels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns Conſtantin 
Pietrykowski ebendaſelbſt unter der Firma 
C. Pietrykowski in das dieſſeitige Fir⸗ 
menregiſter eingetragen. 

Thorn, den 22. Januar 1869. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 
Sonnabend, den 6. Februar 
Abends 7 Uhr 


III. Quartett-Soirée 
A. Lang. Th. Rothbarth. Gebr. 
A. & J. Schapler. 
Auction. 
Dienftag, ven 2. Februar von 10 Uhr 
ab, werde ich Altſt. Markt Nr. 289 eine 
Treppe, umzugshalber, verſchiedene Möbel, 
Tiſche, Schränke, Bettſtellen und anderes 
Hausgeräth verſteigern. 
W. Wilckens, Auetionator. 


Auction. 

Am Dienſtag, den 2. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr kommen bei mir meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf: 

mehrere Hundert ganze und halbe 
Flaſchen echten Champagners. 
Julius Rosenthal. 


Den 30. d. Mts., 6 Uhr 
Abends Vorleſung des Rabbiners 


Dr. Oppenheim 
im Gemeindehauſe. 


Am Sonnabend, den 30. d. M. von 
6 Uhr ab, ſind ſämmtliche Zimmer des 
Artushofes an eine Privatgeſellſchaft 
überlaſſen und daher andern Gäſten 


nicht zugänglich. 
N. Kozielecki. 


Hierdurch erlaube ich mir dem geehrten muſiktreibenden Publikum meine 7204 
Nummern zählende Muſikalien-Leih⸗Anſtalt in Erinnerung zu bringen. 

Die Abonements⸗Bedingungen find die billigſten und dem Haupt⸗Cataloge, 
welcher mit den drei Nachträgen den Abonnenten gegen Entſchädigung von 5 Sgr. zu 
Dienſten fteht, vorgedruckt. 

Gleich zeitig empfehle ich mein großes Lager von Muſikalien, als: Schulen für 
Pianoforte und alle übrigen Inſtrumente, Etuden, Salon-Muſik, Tänze. klaſſiſche 
Compoſitionen für das Pianoforte, ferner eine reiche Auswahl von Liedern und Ge⸗ 
ſängen mit Begleitung des Pianoforte u. ſ. w. 


i Ernst Lambeck. 
Allgemeine Bauconſtructionslehre 


von 


g. A. Preymann, 
Profeſſor an der Königl. polytechn. Schule in Stuttgart. 

Das ganze Werk beſteht aus 4 Bänden: I. Band: Conſtruction in Stein; 

ae Holz; III. Band: Eiſen; IV. Band: Fandirun gen. Feuerungsanlagen. 
ü £ 

= bir Band iſt einzeln verkäuflich. Der zweite Band erſchetnt in 4. Auf⸗ 
Beſtellungen nimmt entgegen Ernst Lambeck. 
— Auf allen Ausſtellungen haben die SR 


Bruſt⸗Bon bons 


des Hoflieferanten Franz Stollwerck in Köln 
über ähnliche Fabrikate als Syrupe, Extracte, 
Paſtillen, Paſten u. ſ. w. den Sieg davongetragen, 
ein Beweis, daß dieſem Hausmittel der unbedingte 


lage. 


Votzug gebührt. 
Daſſelbe, 
a 4 Sgr. in Thorn bei L. Sichtau, 
bei J, Friedenthal. 
Hamburg⸗Amerikaniſche Pacletfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗Nork. 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
Holſatia, Mittwoch, 24. Febr. 


über den ganzen Continent verbreitet, findet ſich in Originalpacke ten 
in Culm bei C. Wernicke und in Gniewkowo 


Allemannia Mittwoch, 3. Febr.] z olſati 5 
Germania, do. 10. Febr. 5 Cimbria, do. 3. März | © 
Hammonia, do. 17. Febr. & Weſtphalia do. 10. März E 

= Sileſia (im Bau). * 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 
Thlr., Zwiſchendeck Pr. Ert. 55 Thlr. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“, 
und zwiſchen Hamburg avana — und New⸗Orleaus, 
auf der Ausreife Havre, auf der Rückreiſe Southampton anlaufend, 
Bavaria, 1. Februar 1869, 
Teutonia, 1. März, 5 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. Thlr. 200, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 
150, Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
Hamburg, ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende 
Schiffe allein conceſſionirten General-Agenten 
H. C Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 
Unterrichts-Anzeige. 


Auf mehrfache Anregung habe ich 


W ksiegarni Ernesta Lambeck w Toruniu 
wyszedl i jest do nabycia po wszystkich ksiegarniach⸗ 


Sjerp-Polaczka mich entſchloſſen, zu Oſtern meiner Anftalt 
KALENDARZ eine Selecta zur Fortbildung bereiis er» 
wachſener, junger Mädchen hinzuzufügen. 

Katolicko-Polsl In 12 wöchentl. Stunden, (2 St. tgl.) 


ſoll in: Literatur, Aeſthetik, Geſchichte, den 
Naturwiſſenſchaften, der engliſchen und 
franzöſiſchen Sprache, im Malen und 
Zeichnen, ſowie in der Unterrichtskunde 
unterrichtet werden und den, ſich zur 
Lehrerin⸗Prüfung vorbereitenden Schüle. 
rinnen jede mögliche Förderung und prak⸗ 
tiſche Anleitung zu Theil werden. 

Der noch zu treffenden Einrichtungen we⸗ 
gen erbitte ich mir Anmeldungen bis Mitte 
Februar. Monatl. Schulgeld 2½ bis 3 
Thaler. 

Therese Pannenberg, 
Thorn, Seeglſtr., Hotel de Danzig, 2 Tr. 


2 drzeworytami 
na rok zwycezajny 
1869. 


Drugie, poprawione i pomnoZone wydanie. 


Cena 5 sgr. 


Material-Waaren 
in guter Qualität, empfiehlt billigſt 
Herrmann Cohn, 
Schülerſtraße Nr. 429. 
Ein Part.⸗Zim., m. auch ohne Möbel 
iſt Neuſt. M. 231 v. 1. Febr. z. verm. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucker i von Ernst Lambeck, 


Hotel 8 Kronen 
Zimmer Nro. 7. 
Sprechſtunde von 9—4 Uhr. 


Wir empfehlen Motard's künſtliche 
Wachslichte prima Qualité, das richtige 
Pfund à 10 Sgr.; leichtere und geringere 
Packungen a 7½ Sgr., 7 Sgr. und 6 
Sgr. das Pack, bei Entnahme von Yıo 
Centner an ſämmtliche Sorten billiger. 

L. Dammann & Kordes. 


= och- Auction 


zu Sobbowitz, 
Bahnhof Hohenſtein bei Danzig. 
Am Donnerſtag, den 18. Februar c., 
Vormittags 11 Uhr, follen 
25 Vollblut⸗Rambouillet⸗Böcke, 
30 Rambouillet⸗Vegretti⸗Böcke, 


9 Original⸗Vegretti⸗Böcke, 


ferner 


62 Negretti-Mutterfchaafe, 
(tragent) 

80 Rambouillet⸗Vegretti⸗Zeit⸗ 
ſchaafe, 

in öffentlicher Auction verkauft werben, 
Verzeichniſſe über Abſtammung und 

Minimal⸗Preiſe werden auf Wunſch ver⸗ 

ſchickt. Fi. Hagen. 
Im Verlage von Ernſt Lambeck 

erſchien und iſt daſelbſt vorräthig: 


Liederbuch 


für 
frohe und heitere Kreiſe. 
7. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis nur 6 Sgr. 
neues ſtarkes Sopha für Reſtauratio⸗ 
nen paſſ. i. 3. verk. Th. Logan, Culmſtr. 


E vermiethen 
Brückenſtraße Nro. 17. 


4: ſogleich ſuche ich einen der polnischen 
Sprache mächtigen Lehrling. 
C. W. Spiller, 
Droguen und Farbenhandlung. 
Kine Sommer⸗Wohnung im Behrens- 
dorf'ſchen Garten-Grundſtück ver⸗ 
miethet. Dorothea Gall. 
Stadt⸗Theater in Thorn. 
Sonntag, den 31. Januar. Bei gufge⸗ 
hobenem Abonnement. Zum erſten Male, 
neu; „Spillicke in Paris.“ Original- 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und einem 
Vorſpiel von E. Jaecobſohn. Muſik 
von J. Offenbach und G. Michaelis. 
Mentag, den 1. Februar. Auf vielſeitiges 
Verlangen: „Die zärtlichen Ver⸗ 
wandten.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
Roderich Benedix. 
L. Wölfer. 


Es predigen: 
Am Sonntag Scrageſima den 31. Januar. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Hr. Superintendent Markull. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, 5. Februar, Herr Superintendent 
Markull. a 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags, Herr Pfarrer Schnibbe. 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags, Herr 
Garniſonprediger Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Klebs. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


